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Kliniken einigen sichmit Ex-Chefarzt
Sehr gutes Zeugnis für Impfpassfälscher – Fristlose Kündigung vom Tisch

Von Wolfgang Würth

Weiden. Der Fall hat bundesweit
für Aufsehen gesorgt. Nun ist die ju-
ristische Auseinandersetzung des
Weidener Klinikums mit einem Ex-
Chefarzt um ein gefälschtes Impf-
zertifikat zu Ende. Die Parteien ei-
nigen sich, die fristlose Kündigung
ist vom Tisch.
Der Impfpass-Skandal am Wei-

dener Klinikum ist juristisch mit ei-
nem Vergleich zu Ende gegangen.
Am Donnerstag einigte sich ein frü-
herer Chefarzt des Hauses mit der
Leitung der Kliniken Nordober-
pfalz AG beim Landesarbeitsge-
richt in Nürnberg. Wie die Presse-
stelle des Gerichts auf Anfrage be-
stätigte, kamen beide Seiten über-
ein, die ursprünglich ausgesproche-
ne fristlose Kündigung in eine or-
dentliche umzuwandeln.
Das Arbeitsverhältnis endet da-

mit rückwirkend zum 30. Juni 2022.
Die fristlose Kündigung war Ende

2021 ausgesprochen worden. Außer-
dem soll der Mediziner ein Zeugnis
mit der Gesamtbewertung „sehr
gut“ erhalten. Der damalige Chef-
arzt hatte es Anfang 2022 bundes-
weit in die Medien geschafft, nach-
dem bekannt geworden war, dass
der Mann ein digitales Impfzertifi-
kat zu einer abgeschlossenen Covid-
Impfung nutze, obwohl er nicht
geimpft war. Das Zertifikat habe er
laut Meldung der Staatsanwalt-
schaft Weiden vom Januar durch ei-
nen manipulierten Impfnachweis
erlangt, den er sich gemeinsam mit
seiner Partnerin besorgt hatte. Die
Frau war als Krankenschwester
ebenfalls am Klinikum beschäftigt.
Beide erhielten die fristlose Kündi-
gung, die Weidener Staatsanwalt-
schaft ermittelte wegen Urkunden-
fälschung.
Diese Ermittlungen hat die Be-

hörde im August eingestellt. Das lag
unter anderem daran, dass der Bun-
destag erst im November 2021 die

Gesetze verschärft hatte. Zuvor war
es nicht direkt strafbar, einen sol-
chen falschen Impfausweis zu nut-
zen. Lediglich bei Vorlage bei Be-
hörden oder Versicherungen wurde
bis dahin geahndet.
Zudem habe nicht nachgewiesen

werden können, dass der Chefarzt
das falsche Zertifikat tatsächlich
beim Arbeitgeber vorgelegt hat,
meldete damals der Anwalt des
Arztes in einer Mitteilung. Der Arzt
hatte argumentiert, das falsche Zer-
tifikat nur privat genutzt zu haben.
In der Arbeit habe er sich dagegen
regelmäßig getestet, so wie es für
nicht geimpfte Mitarbeiter vorgege-
ben war.
Die fristlose Kündigung hatte da-

gegen in der ersten arbeitsrechtli-
chen Instanz Bestand. Unter ande-
rem auch deshalb, weil der Arzt zu-
gegeben hatte, die Coronatests
meist selbst übernommen zu haben,
statt wie vorgesehen die Teststatio-
nen im Haus zu nutzen.

Asylsuchende: Behörden am Limit
Die Regierungen schlagen Alarm: Die Kapazitäten für die Unterbringung sind erschöpft.
Erste Ausweichunterkünfte stehen, doch niemand weiß, wie genau es weitergeht

Von Alexander Bayer

I n manchen Großstädten kündi-gen die Behörden bereits Zelt-
städte an, die Bundesinnenmi-

nisterin verspricht, Tausende Im-
mobilien zu kaufen, die lokalen
Helfer ächzen. Die Behörden spre-
chen von enormen Herausforderun-
gen durch Tausende Flüchtende, die
sie unterbringen müssen. Von „Wir
schaffen das 2.0“ ist schon zu lesen.
Auch in Ostbayern ist die Situation
angespannt. Doch ist die Situation
tatsächlich vergleichbar mit der
Flüchtlingswelle 2015?
Schaut man auf die offiziellen

Zahlen in Niederbayern, scheint der
Vergleich zunächst völlig überzo-
gen. Laut Regierung von Nieder-
bayern kamen dieses Jahr bislang
rund 6650 Asylbewerber an. Im ver-
gleichbaren Zeitraum 2015 waren es
mehr als 50000. Aber: Ein Großteil
der Flüchtenden aus der Ukraine,
die seit Frühjahr das Land verlie-
ßen, taucht in diesen Zahlen gar
nicht auf.

Zu Ukrainern fehlen
wichtige Zahlen
Die Regierung von Niederbayern

schreibt auf Anfrage: „Aus der
Ukraine sind insgesamt wesentlich
mehr Menschen in Niederbayern
angekommen. Flüchtlinge aus der
Ukraine werden hauptsächlich
nicht im ANKER versorgt, sondern
direkt durch die Kreisverwaltungs-
behörden untergebracht, weil sie
kein Asylverfahren durchlaufen.“
In Niederbayern wurden demnach
bisher knapp 15000 Vertriebene aus
der Ukraine registriert.
Wie viele davon das Land oder

den Bezirk wieder verlassen haben,
dazu gibt es keine verlässlichen
Zahlen. Was aber dazu kommt, ist,
dass viele der Kapazitäten für die

Unterbringung der Geflohenen aus
dem Krisenjahr 2015 längst wieder
anders genutzt oder nicht mehr vom
Staat angemietet sind.

10000 Flüchtende
in der Oberpfalz
Ähnliches Bild in der Oberpfalz:

Rund 10000 Flüchtlinge kamen laut
Regierung heuer bislang insgesamt
an. 2015 waren es demnach rund
28500. Seit Oktober eröffnete die
Behörde zwei Ausweichunterkünfte
in Wiesent (Kreis Regensburg) und
Burglengenfeld (Kreis Schwandorf)

mit insgesamt 320 Betten. Auch in
Niederbayern stocken die Behörden
auf und eröffnen in Stephanspo-
sching eine weitere Halle mit rund
100 Betten.
Da Menschen aus der Ukraine

meist außerhalb der Ankerzentren
unterkommen, sind diese großteils
mit Menschen aus Syrien, Republik
Moldau, Aserbaidschan und Eritrea
belegt. Während die Kapazitäten in
der Oberpfalz zu mehr als 90 Pro-
zent ausgelastet sind, sei Nieder-
bayern bereits am Limit, sagt eine
Sprecherin: „Der Zustrom stellt zu-
nehmend eine Herausforderung für

die Unterkunftsverwaltung dar. Ge-
meinsam mit den Kreisverwal-
tungsbehörden kann die Situation
derzeit gerade noch beherrscht wer-
den. Regierung, Kreisverwaltungs-
behörden und Gemeinden suchen in
ganz Niederbayern unter Hoch-
druck zusätzliche Unterkünfte.“
Die Regierung der Oberpfalz ist
nach eigenen Angaben „dringend
auf der Suche nach weiteren Unter-
künften, insbesondere weil niemand
vorhersagen kann, wie sich die Si-
tuation weiter entwickelt“. Dass die
Lage angespannt ist, gehe aus den
Zahlen hervor.

Anmerkung: Unsere Werte entsprechen
den beim Robert-Koch-Institut (RKI) am
Vortag veröffentlichten Werten. Aller-
dings kann es vor allem bei den Über-
sichten in der Montags- und Dienstags-
ausgabe zu Verzerrungen des Gesamt-
bilds kommen.
Hintergrund ist, dass die Gesundheits-
ämter nicht mehr verpflichtet sind,
samstags und sonntags dem RKI die Fall-
zahlen zu übermitteln.
In der Folge weisen die Werte in den
Montagsausgaben meist stark fallende
Inzidenzen aus, am nächsten Tag stei-
gen sie in der Aktualisierung oft stark.

Dreiviertelmillion für
das kulturelle Leben
Mainkofen/Landshut. (red) Zu-

schüsse von rund 783000 Euro für
das kulturelle Leben in Niederbay-
ern hat der Kultur-, Jugend- und
Sportausschuss des Bezirkstags be-
willigt. Bei einer Sitzung in Main-
kofen (Kreis Deggendorf) gab es für
Förderung der Jugendarbeit 303616
Euro, unter anderem für das im
Zwei-Jahres-Turnus stattfindende
Jugendfilmfest „Jufinale“.
Aus der Kulturstiftung des Be-

zirks bewilligte der Ausschuss
78420 Euro für Veranstaltungen
und Projekte – unter anderem je-
weils 10000 Euro für den Bayeri-
schen Landesverein für Heimatpfle-
ge, die Klinik-Clowns und die Ge-
meinde Kollnburg (Kreis Regen) für
das internationale „Artist in Resi-
dence“-Projekt.

Kombination ungünstiger Bedingungen
Wasserwirtschaftsamt: Wärme trug zu Muschelsterben im Vilstalsee bei

Marklkofen. (dpa) Die Wärme
dürfte im Juni das Muschelsterben
im Vilstalsee im Landkreis Dingol-
fing-Landau mitverursacht haben.
Zu diesem Ergebnis kommt das
Wasserwirtschaftsamt Landshut.
Die Behörde hatte nach dem Fund
zahlreicher verendeter Muscheln in
dem Stausee bei Marklkofen (Land-
kreis Dingolfing-Landau) Wasser-,
Muschel- und Sedimentproben ge-
nommen.

Die Konzentrationen von Pflan-
zenschutzmitteln habe der Analyse
zufolge weit unter dem für Mu-
scheln tödlichen Wert gelegen, teilte
ein Sprecher am Freitag mit. Andere
fremde Substanzen seien nicht ge-
funden worden.
Auch einige noch lebende Mu-

scheln seien untersucht worden.
Diese seien aufgrund schlechter Er-
nährung und Parasitenbefalls ge-
schwächt gewesen. Die Wassertem-

peraturen von mehr als 20 Grad im
Juni könnten die Ausbreitung von
Parasiten gefördert haben. Am
Grund des Sees sei zudem eine ge-
ringe Sauerstoffkonzentration fest-
gestellt worden. Als Ursache für das
Muschelsterben geht die Behörde
daher von einer Kombination un-
günstiger Umweltbedingungen aus.
Bei den Muscheln handelte es sich
um die Große Teichmuschel (Ano-
donta cygnea).

Große Teichmuscheln waren die Op-
fer des Umweltproblems im Vilstal-
see. Symbolbild: Swen Pförtner/dpa

Verfassungsorden für
Bürger mit Verdiensten
Straubing/München. (red) Der

bayerische Landtag ehrt 21 verdien-
te Persönlichkeiten mit dem Bayeri-
schen Verfassungsorden. Landtags-
präsidentin Ilse Aigner (CSU) wird
die Auszeichnungen am 2. Dezem-
ber in München aushändigen. Zu
den Ausgezeichneten gehören zum
einen Prominente wie die VdK-Prä-
sidentin Verena Bentele oder der
Regisseur und Comedian Michael
„Bully“ Herbig. Zum anderen aber
auch Bürger, die sich nach dem Or-
denszweck „aktiv für die Werte der
bayerischen Verfassung engagie-
ren“. Den Verfassungsorden erhal-
ten aus der Region:
•Klaus Heimann, Justizvollzugsbe-
amter i.R., Deggendorf
•Hans Klupp, Land- und Teichwirt,
Plößberg (Kreis Trischenreuth)
•Prof. Dr. Carl-Michael Reng, Arzt,
ehemaliger Krankenpfleger, Bad
Abbach (Kreis Kelheim)
•Heinrich Schmidt, Forstrat a.D.,
Viechtach (Kreis Regen)
•Albert Wolf, Kaufmann i.R.,
Osterhofen (Kreis Deggendorf)

Ukrainische Familie
unter Softair-Beschuss
Eggenfelden. (dpa) Im Landkreis

Rottal-Inn hat ein Mann eine aus
der Ukraine stammende Familie mit
einer Softair-Pistole beschossen.
Der mutmaßliche Täter wurde mitt-
lerweile gefunden, wie die Polizei
am Freitag mitteilte. Vergangenen
Freitag durchsuchten Ermittler die
Wohnung des 35-jährigen Mannes
in Eggenfelden. Sie fanden eine
Softair-Pistole sowie die dazugehö-
rige Munition.
Bereits im September hatte ein

zunächst unbekannter Mann die Fa-
milie beleidigt und mit der Pistole
bedroht. Verletzt wurde bei dem
Vorfall niemand. Gegen den 35-Jäh-
rigen wird nun wegen Bedrohung
und Verdacht auf gefährliche Kör-
perverletzung ermittelt.
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